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„Der Nahe Osten ist die

gefährlichste Gegend derWelt.“

US-Außenminister Henry A. Kissinger in
einer internen Aufzeichnung 1975

Rolf Steininger
war langjähriger Leiter des Instituts
für Zeitgeschichte der Universität
Innsbruck.
Infos: www.rolfsteininger.at

„Ihr habt zwar dieUhren,wir aber

haben die Zeit.“

Ein Talibanführer 2006 zum amerikanischen
Botschafter in Kabul

InnerpolitischesKalkül
LITERATUR: Prof.Wolfgang Schlauch über Rolf Steiningers neuestes Buch „DieUSA, Israel undderNaheOsten. Von 1945 bis zurGegenwart“

VON PROF. WOLFGANG SCHLAUCH. ..................................................

Der Zeithistoriker Rolf Steinin-
ger, der mit seinen zahlrei-

chen Veröffentlichungen weit
über den deutschsprachigen
Raum hinaus bekannt ist, unter-
sucht die Politik der USA im Na-
hen Osten seit 1945. Die Darstel-
lung ist klar strukturiert, chrono-
logisch aufgebaut und nach den
Regierungszeiten der amerikani-
schen Präsidenten von Roosevelt
bis Trump unterteilt.

Seit 1945 waren die USA auch
im Nahen Osten die entschei-
dende Macht. Außerdem war
diese Region wegen der Ölvor-
kommen von strategischer Be-
deutung für den Westen. Das In-
teresse der USA an denGescheh-
nissen im Nahen Osten begann
bereits im Februar 1945, als Prä-
sident Franklin D. Roosevelt sich
mit dem saudi-arabischen König
Ibn Saud auf dem amerikani-
schen Kriegsschiff USS Quincy
imSuezkanal traf. Dort versicher-
te der Präsident dem König, der
vehement gegen die Einwande-
rung von Juden in Palästina war,
dass er die Juden niemals auf
Kosten der Araber unterstützen
werde. Der König sagte darauf
den USA eine Luftwaffenbasis in
Dhahran zu. Dieses Treffen be-
gründete laut Steininger eine
strategische Partnerschaft zwi-
schen den USA und Saudi-Arabi-
en, die „alle Stürme der Zeit bis
heute überdauert hat“. Für saudi-
schesÖl gab es als Gegenleistung
amerikanische Sicherheit.

Roosevelts Nachfolger, Harry
S. Truman, spielte eine entschei-
dende Rolle bei der Gründung
des neuen Staates Israel. 11 Mi-
nuten nachdem Israel unabhän-
gig geworden war, erkannte er
dessen Regierung de facto an.
Verkürzt meint Steininger: „Ohne
Trumanhätte es imMai 1948 kein
Israel gegeben.“ Trumans Politik
entsprang laut Steininger einem
„innerpolitischen Kalkül:“ Tru-
man benötigte die Stimmen der
4,6 Millionen jüdischer Bürger,
um im Herbst 1948 die Präsi-
dentschaft zu gewinnen.

Suezkrieg

Der Konflikt zwischen den Pa-
lästinensern und Israel sollte die
Politik der USA bis zum heutigen
Tag bestimmen. Im Jahre 1956
setzte Präsident Dwight D. Ei-
senhower zusammen mit der
Sowjetunion Israel, Großbritan-
nien und Frankreich unter
Druck, um ihre militärische In-
tervention gegen Ägypten zu be-
enden. Der Suezkrieg war das
Ende der britischen Hegemoni-
alstellung im Nahen Osten, die
jetzt von den USA übernommen
wurde. Die USA wurden zum
„wichtigsten Player“ in der Regi-
on. Öl spielte eine herausragen-
de Rolle in der amerikanischen
Nahostpolitik: 2 Drittel der glo-
balen Ölvorkommen befanden
sich im Nahen undMittleren Os-
ten. Außerdem sollte die vom
Präsidenten im 1957 begründete
„Eisenhower Doktrin“ den Ein-
fluss der Sowjetunion im Nahen
Osten verhindern. Ganz neu und
spannend zu lesen: Präsident
Kennedys vergebliches Bemü-
hen, die israelische Atombombe
zu verhindern und die Luftraum-
überwachung Saudi-Arabiens
durch US-Flugzeuge.

Sechstagekrieg

Der Sechstagekrieg im Juni
1967 endete mit Israels totalem

Sieg über Ägypten, Syrien und
Jordanien. Israel eroberte die Si-
nai-Halbinsel, Gaza, die West-
bank, die Golanhöhen und Ost-
jerusalem – und wurde Besat-
zungsmacht. Laut Steininger ver-
änderte dieser Krieg die politi-
sche Gesamtlage in der Region.
Der Kalte Krieg war definitiv im
Nahen Osten angekommen.

YomKippur-Krieg

Moskau schickte Waffen nach
Ägypten und Syrien, die zur völli-
gen Überraschung 1973 Israel
angriffen (Yom Kippur-Krieg).
Die USA verhinderten Israels
Niederlage durch eine Luftbrü-
cke mit täglich tausend Tonnen
Kriegsmaterial und bereiteten
gleichzeitig den Einsatz ihrer
Atomwaffen vor. Im Gegenzug
verhängten die arabischen Staa-
ten ein Ölembargo gegen den
Westen. Die USA wurden jetzt
„definitiv zur Schutzmacht Is-
raels.“

HistorischeWendemarke

Ein neues Kapitel beginnt mit
der Wahl des rechts-nationalen
Menachem Begin zum israeli-
schen Ministerpräsidenten im
Jahre 1977. Das war, so Steinin-
ger, „eine historische Wendemar-
ke in der Geschichte Israels“ mit
dem Beginn einer massiven
Siedlungspolitik in der Westbank
– für Begin grundsätzlich das be-
freite Judäa und Samaria. Mit zu
den spannendsten Kapiteln des
Buches gehören die auf Druck
von Präsident Carter geführten
Verhandlungen zwischen Begin
und Ägyptens Präsident Sadat in

Camp David Ende 1978, die im
März 1979 zum Friedensvertrag
zwischen den beiden Ländern
führten: diplomatische Anerken-
nung Israels durch Ägypten und
als Gegenleistung Israels Rück-
zug aus dem Sinai. Auf der Basis
neuester Akten zeichnet Steinin-
ger diese Dinge detailliert nach.
Spannender und lesbarer kann
man so etwas kaummachen.

Carter gelang es damals nicht,
Israels Siedlungspolitik zu stop-
pen. Begin lehnte auch Präsident
Ronald W. Reagans Friedens-
plan für den Nahen Osten ab.
Trotzdem galt für Reagan Israel
als strategisches Bollwerk gegen
sowjetisches Vordringen im Na-
hen Osten. Amerikas Engage-
ment im Libanon wurde zu ei-
nem Desaster. Die Israelis führ-
ten ihre Siedlungspolitik fort. Der
ehemalige General Yitzhak Ra-
bin versuchte 1993 eine Lösung –
und wurde 2 Jahre später von ei-
nem Juden erschossen. Mit sei-
nem Tod geriet der Friedenspro-
zess imNahenOsten ins Stocken.
Unter Präsident Donald Trump
wurden die Beziehungen zwi-
schen den USA und Israel ver-
stärkt, die amerikanische Bot-
schaft von Tel Aviv nach Jerusa-
lem verlegt und die Golanhöhen
als Staatsgebiet Israels aner-
kannt.

Brennpunkt Iran

Ein weiterer Brennpunkt der
amerikanischen Nahostpolitik ist
Iran. Auch hier ging es, so der
Autor, hauptsächlich um Öl. Da
der Iran unter Ministerpräsident
Mossadegh mit der Verstaatli-
chung der britischenÖlmonopo-

le drohte, wurde er 1953mit Hilfe
der CIA gestürzt und mit einem
den USA akzeptablen Minister-
präsidenten ersetzt. Steininger
geht dann ausführlich auf die ira-
nische Revolution vom Jahre
1979 ein, insbesondere auf die
Geiselnahme amerikanischer
Diplomaten in Teheran und den
Versuch im April 1980, die Gei-
seln durch eine militärische
Operation (Eagle Claw) zu befrei-
en. Die Aktion missglückte und
trug maßgeblich zum Scheitern
der Wiederwahl Präsident Car-
ters bei.

9/11

Nach dem Angriff arabischer
Terroristen auf das World Trade
Center im September 2001 in
New York, erklärte George W.
Bush den „Krieg gegen den Ter-
ror,“ gegen die Terrororganisation
al Qaida und das Taliban Regime
in Afghanistan. Die USA waren
jetzt militärisch in Afghanistan
und im Irak engagiert und ver-
suchten, den Einfluss muslemi-
scher Terroristen im Nahen Os-
ten einzudämmen.Mit dem Irak-
krieg, so Steininger, „gerieten die
USA in die Falle des imperialen
overstrech“. Die Vorstellung,
nach einem regime change dort
Demokratie nach westlichem
Vorbild einizuführen, war „an-
maßend und naiv“. Der Nieder-
gang Amerikas als globale Füh-
rungsmacht war nach dem Irak-
krieg nicht mehr aufzuhalten.

Afghanistan-Krieg

Neues berichtet Steininger
auch über den Afghanistan-

Krieg. Kritisch beurteilt er Präsi-
dent Obamas Nahostpolitik.
Kurz nach Amtsantritt kündigte
Obama in einer großen Rede in
Kairo einen „Neuanfang“ im Na-
hen Osten an – und scheiterte
„grandios.“ Am Ende seiner
Amtszeit, so Steininger, war alles
schlimmer als vorher. Obamas
Zweistaatenlösung und Sied-
lungsstopp in der Westbank wur-
den von Ministerpräsident Ben-
jamin Netanjahu torpediert.
Zwar beendete Obama den Krieg
im Irak, doch blieben amerikani-
sche Kampftruppen zurück und
das Land trieb „weiter am Rand
des Chaos.“ Der „arabische Früh-
ling“ führte zum Sturz von Gad-
dafi in Libyen und Mubarak in
Ägypten, der „Drohnenkrieg“ er-
reichte einen neuen Höhepunkt.
In Afghanistan erhöhte Obama
die Zahl der US-Truppen. Als der
syrische Diktator Assad die von
Obama angedrohte „rote Linie“
überschritt und nichts geschah,
übernahm Russlands Präsident
Putin Syrien, mit all den bekann-
ten Konsequenzen – auch für Eu-
ropa.

Für Steininger bleibt auf Oba-
mas „Habenseite“ die Tötung
von bin Laden und ein „ sehr les-
barer erster Memoirenband“. Im-
merhin musste Obama das Erbe
von George W. Bush überneh-
men: den „Krieg gegen Terror“
und die Kriege in Afghanistan
und im Irak.

Die vorliegende umfassende
Untersuchung basiert auf den
veröffentlichten Dokumenten
der Foreign Relations of the Uni-
ted States sowie die online-
Sammlungen im National Secu-
rity Archive. Außerdem hat der
Autor die von ihmherausgegebe-
nen 14 Bände der Berichte aus Is-
rael der österreichischen Bot-
schafter in Israel (1945 –1990) so-
wieMaterial amerikanischer Prä-
sidentenbibliotheken zu Rate ge-
zogen. Hilfreich waren auch die
Memoiren amerikanischer Präsi-
denten und derenMitarbeiter. 43
sorgfältig ausgewählte Fotos und
eine Karte ergänzen den Band.
Fazit: Eine bahnbrechende

Studie mit zahlreichen neuen Er-
kenntnissen, spannend, erhel-
lend und gut geschrieben. Eine
ganz vorzügliche,weil quellenge-
sättigte und zugleich quellenkri-
tische Darstellung, nicht nur für
den Historiker und Politologen
von großem Interesse, sondern
auch eine spannende Lektüre für
den allgemeinen Leser. Eine eng-
lischsprachige Übersetzung wäre
wünschenswert, um dem ameri-
kanischen Leser eine von einem
Nichtamerikaner einzigartige
Perspektive aufzuzeigen. ©

� *ZumAutor: em. Prof. Dr.
Wolfgang Schlauch, Eastern Illinois
University, Charleston, Il.
Buchtipp: Rolf Steininger, „Die
USA, Israel und der Nahe Osten.
Von 1945 bis zur Gegenwart“
Olzog Edition im Lau Verlag,
Reinbek 2022, 445 Seiten, 43 Fotos,
1 Karte.
Bestellen:www.athesiabuch.it

Anschreiben gegen
denKrieg

Raketenangriff auf Lwiw

Dies lesend sträubt sich
mein Haar vor Ohnmacht
fliehen in den
imaginären Raum
einmal schon beinah
wahr und dann
eine große Hoffnung
auf
eine Gier
nach
Europa
eine Phantasie
nicht Asien zu sein.
Flucht in die armenische
Kirche von Lwiw
der Glücksbringer
Anhänger blühendes
armenisches Kreuz
am Stubenwagen
von Klein Alma in
Zürich. Bis der Wind
und die Zeit es davon
trugen. Unergründlich
und dunkel die Kirche
der Armenier in Lwiw
wie die Flucht der
Menschen imOsten ins
imaginäre Europäersein
verraten von ihnen

� WaltraudMittichwurde
1946 in Bad Ischl (Oberöster-
reich) geboren, 1952 übersie-
delte sie nach Südtirol. Sie stu-
dierte „Lingue e letterature
straniere emoderne“ an der
Universität Padua, anschlie-
ßend Unterrichtstätigkeit.
Bücher:
Mannsbilder (Skarabaeus,
2002)
Berühren Sie jedes
(Skarabaeus, 2004)
Grandhotel Erzählung
(Skarabaeus, 2008)
Topographien (Raetia, 2009)
Du bist immer auch das Gerede
über dich: Annäherung an
einenWiderständler, (Raetia,
2011)
Abschied von der Serenissima,
(edition Laurin 2014)
Micòl (edition laurin 2016)
Sanpietrini (edition laurin 2016)
Ein Russe aus Kiew, (edition
laurin, September 2022) ©

LITERATUR: TEIL XII

8-mal Buxtehude
BOZEN. Die Orgelklasse von
Prof. Adriano Falcioni des
Konservatoriums „Montever-
di“ in Bozen hat sichmit dem
Gesamtwerk von Dietrich
Buxtehude (1637-1707) aus-
einandergesetzt, er gilt heute
unangefochten als der be-
deutendste Vertreter der
norddeutschen Orgelschule.
An 8 Terminen werden Stu-
denten und Professoren auf
Orgeln der Stadt spielen. ©

� Termine:10. bis 14.Mai, ab16
Uhr an der Zanin-Orgel in der
Dominikanerkirche – 12. Mai,
Franziskanerkirche und 13.
Mai, evangelisch-lutherischen
Kirche jeweils um 20 Uhr – 15.
Mai, 19.30 Uhr, Kloster Gries
und 20.30 Uhr Stiftskirche ©

27. Dezember 1962: US-Präsident
John F. Kennedy und Israels Außen-
ministerin Golda Meir nach Ge-
sprächen in Palm Beach. Kennedy
will keine israelische Atombombe.
Er befürchtet einen atomaren Rüs-
tungswettlauf im Nahen Osten.

John F. Kennedy Presidential Library, Boston

8. Juni 1991: Home Coming Parade in Washington, D.C.,
nach dem Sieg im Golfkrieg Desert Storm. General Norman
Schwarzkopf erstattet Präsident Bush Meldung.

George H. W. Bush Presidential Library, College Station, Texas

Keine besten Freunde: Israels Ministerpräsident Benjamin Netanjahu und US-Präsident Barack Oba-
ma. Israel Government Press Office, Jerusalem


